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Bekanntmachung.
Die durch die am 1. April cr. erfolgte

Penſionierung des Kanzleirat Kuhfuß zur
Erledigung gekommene Kreisſekretärſtelle bei
dem hieſigen Landratsamte iſt dem Kreis-
ſekretär Wernicke verliehen worden.

Merſeburg, den 1. April 1903.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Mit dem heutigen Tage ſind die Geſchäfts

räume des unterzeichneten Vorſitzenden nach
dem Kreisgrundſtück Dom Nr. IGpart.
hierſelbſt verlegt worden.

Jndem ich dieſes zur öffentlichen Kenntnis
bringe, bemerke ich, daß mündliche Verhand
lungen in Einkommen-, Ergänzungs-, Gewerbe
und Betriebsſteuer- Angelegenheiten lediglich

in den Steuerbüreaus Dom 16
part. werktäglich vormittags von 9 bis
mittags 12 Uhr ſtattfinden und daß die
Büreauſtunden vormittags 8 Uhr beginnen und
nachmittags 3 Uhr endigen.

Bei Poſtſendungen bitte ich grundſätzlich
die Adreſſe des unterzeichneten Vorſitzenden
anzuwenden.

Die Gemeinde- und Gutsvorſtände wollen
die vorliegende Bekantmachung in ortsüb-
licher Weiſe zur beſonderen Kenntnis der
Eingeſeſſenen bringen.

Die Herren Amts- und Gemeinde pp.
Vorſteher erſuche ich, die Amtsdiener und
Boten zu belehren, daß Sendungeu, welche
vorberegte Steuerangelegenheiten betreffen,
nicht auf dem Landratsamt, ſondern direkt
auf dem Steuerbüreau Dom Nr. 16 part.
abzugeben ſind.

Endlich will ich noch erwähnen, daß
Hauſier- und Gebäudeſteuer-, ſowie Gewerbe-
legitimationskarten- Angelegenheiten nach wie
vor auf dem Büreau des Kgl. Landrats-Amts
bearbeitet werden.

Merſeburg, den 28. März 1903.
Der Vorſitzende

der Einkommenſteuer Veranlagungs Kom-
miſſion und des Gewerbeſteuerausſchuſſes der
Klaſſe III und IV des Kreiſes Merſeburg.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung
Die Förderuag der Finalabſchluſßz- Arbeiten

betreffend.
Seitens der Herren Reſſort- Miniſter iſt

wiederholt auf die beſchleunigte Anfertigung
aller Finalabſchluß- Arbeiten und die pünkt-
liche Vorlage der Schluß-Deklarationen zu
den feſtgeſetzten Terminen bis zu dem
Finalabſchlußtage hingewieſen worden.

Beſtimmungsmäßig ſollen beim Jahres Ab
ſchluſſe alle Kaſſen ihre Bücher für das ab-
gelaufene Rechnungsjahr (vom 31. März ab)
noch 4 Wochen hindurch offen halten, um in
dieſer Zeit für möglichſt vollſtändige Ein
ziehung und Ablieferung der Einnahmereſte
und Berichtigung der Ausgabe- Reſte ſorgen
und ſolche noch in dieſe Bücher aufnehmen
zu können.

Der definitive Abſchluß dieſer Bücher erfolgt
bei den Spezialkaſſen (Kreis- und Forſtkaſſen,
Domänen-Rezepturen, Baukaſſen)

am 30. April,
bei der Regierungs Hauptkaſſe

am 10. Mai,
ſoſern dieſe Tage aber auf einen Sonn oder

Freitag, den 3. April 1903.
—mWm»/«

Feſttag fallen, ſo wird an dem vorhergehenden
Tage abgeſchloſſen.

Mit Bezug darauf richten wir an alle
der diesſeitigen Verwaltung untergeſtellten
Beamten und Kaſſen die Aufforderung, die
ſämtlichen in Frage ſtehenden Abſchluß-
arbeiten dergeſtalt fördern zu helfen und in
jeder Weiſe dazu mitzuwirken, daß für das
ablaufende Rechnungsjahr keine anrechnungs-
fähigen Poſten zurückbleiben, mithin alle
desfallſigen Einnahmen und Ausgaben in
den Büchern und Rechnungen des beregten
Zeitraums zum Nachweiſe gelangen und
Einnahme- bezw. Ausgabe Reſte, ſoweit
irgend möglich vermieden werden.

Weiterhin dürfen wir an alle diejenigen,
welche innerhalb des diesſeitigen Geſchäfts-
bereichs als Beamte, beamtete Aerzte, Unter
nehmer, Lieferanten uſw. aus dem Rechnungs
jahre 1902 herrührende Forderungen an den
Staat oder die von uns verwalteten Jnſtituten-
Fonds zu machen haben, hierdurch das Er-
ſuchen richten, die bezüglichen Rechnungen
(Liquidationen) ſobald als tunlich, jeden
falls aber ſo zeitig einzureichen, daß der-
ſelbige mit der erforderlichen Beſcheinigung
verſehen ſpäteſtens bis zum 20. April
bei uns eingegangen ſind, da ſonſt die recht-
zeitige Zahlungsanweiſung bezw. die ordnungs-
mäßige Begleichung der Forderung nicht mehr
möglich iſt. Später eingereichte Liquidationen
können erſt nach Beendigung der Abſchluß-
arbeiten zur Erledigung gelangen.

Merſeburg den 10. März 1903.
Königliche Regierung.

(gez.) Freiherr v. d. Recke.

Bekanntmachung.
Jn Folge der alljährlich wiederkehrenden

Klagen über das ſtetig zunehmende Auf-
treten der Blutlaus an den Apfelbäumen
hat ſich die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen veranlaßt geſehen, ein Flug-
blatt herauszugeben, das die Bekämpfung
dieſes gefährlichen Jnſektes behandelt und
außerdem den Schädiger ſelbſt und die Art
ſeines Auftretens in wohlgelungener farbiger
Abbildung darſtellt.

Von den mir von der Landwirtſchafts-
kammer zur Verteilung übermittelten Flug-
blättern werde ich demnächſt den Magiſtraten,
Gemeindevorſtehern Obſtbauvereinen ſowie
1 den Obſtbaumwärtern des Kreiſes ein bezw.
mehrere Exemplare zuſtellen laſſen. Jch
erſuche um möglichſte Verbreitung des Jn-
halts des Flugblattes, und namentlich um
weitere Bekanntgabe an die Obſtbaumbeſitzer.

Merſeburg, den 1. April 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Zu den Wahlen.
Berlin, 1. April.

Der 1. April ruft die Erinnerung an den
Mann wach, der ein Menſchenalter hindurch
die Geſchicke Preußens und Alldeutſchlands
geleitet und in unvergleichlicher Weiſe das
neugeeinte Reich politiſch und wirtſchaftlich
wehr- und leiſtungsfähig gemacht hat. Es iſt
in den letzten Tagen in der Preſſe viel von
einem Vorkommnis die Rede geweſen, wo-
nach Fürſt Bismarck ſich für die Bei-
behaltung des allgemeinen, direkten und ge-
heimen Wahlrechts ausgeſprochen haben ſoll,
weil es beſſer ſei, daß ein Geſchwür an einer
ſichtbaren und erreichbaren Stelle zum Aus-
druck komme, als daß es, wie in anderen

l Ländern, nach und nach den geſamten Staats

körper unterwühle und dann nicht mehr oder
nur durch die ſchärfſten Radikalmittel zu be
kämpfen ſei. Es kann dahingeſtellt bleiben,
ob die Erzählung auf Wahrheit beruht; ſo-
viel iſt aber ſicher, daß der erſte Reichsranzler
keinen Augenblick ſeines Lebens und ſeiner
Amtsführung über diejenige Erſcheinung im
Zweifel geweſen iſt, die tatſächlich wie ein
gefährliches Geſchwür an der Geſundheit
und Lebenskraft des deutſchen Volkes zehrt,
über die Sozialdemokratie. Daher war
die nachdrückliche und unermüdliche Be
kämpfung der revolutionären Beſtrebungen
der Sozialdemokratie eine der vornehmſten
Aufgaben und Erfolge der Bismarckſchen
Staatskunſt. Seit der große Mann im Jahre
1890 aus dem Amte ſchied, ſind die Zeiten
für die Sozialdemokratie recht günſtig ge-
worden. Unter dem Sozialiſtengeſetz im
Jahre 1887 zählte ſie noch 763 100 Wahl-
ſtimmen; im Jahre 1890 ſchnellte die Stimmen-
zahl auf 1427 300 hinauf, erreichte 1893:
1786 700 und 1898 endlich 2 107 100.

Jn der Zeit von 12 Jahren hat ſich alſo
die ſozialdemokratiſche Stimmenzahl faſt
verdreifacht. Die Neuwahlen zum Reichs-
tag müſſen in wenigen Wochen erfolgen.
Die Sozialdemokratie iſt bereits eifrig an
der Arbeit, den Wahlkampf ſachgemäß ein-
zuleiten; ſie brüſtet ſich damit, daß ſie
diesmal eine noch weit höhere Stimmenzahl
auf ſich vereinigen und eine erhebliche Anzahl
Sitze mehr als bisher im neuen Reichstage
einnehmen werde. Daß dieſes Ziel tatſächlich
erreicht wird, iſt keineswegs ſo unwahrſchein-

j lich. Was aber ſteht dann auf dem Spiele?
Darüber waren alle vaterländiſch geſinnten
Bevölkerungskreiſe und die Organe und Ver-
treter aller Parteien, ſoweit ſie nicht der
Sozialdemokratie willig Heeresfolge leiſten,
einig, daß die Vorgänge im letzten Tagesab-
ſchnitt der gegenwärtigen Legislaturperiode
auch dem Blödeſten und Ungläubigſten klar
gemacht haben, wie wenig die ſozialdemokra-

tiſche Partei berechtigt und gewillt iſt, ſich an
den wirtſchaftlichen und kulturellen Arbeiten
des Staates zu beteiligen. Je größer die
Zahl der Vertreter dieſer Partei ſein wird,deſto größer wird die Gefahr ſein, daß ſich
die Verhandlungen unter dem Drucke der ſozial-
demokratiſchen Oppoſition abſpielen werden und
daß ſchließlich an eine ernſte und ſachliche
Behandlung der vorliegenden Beratungs-
gegenſtände überhaupt nicht mehr gedacht
werden kann. Es kann dahin kommen, daß
die Sozialdemokratie tatſächlich auf den Gang
der äußeren und inneren Politik denjenigen
Einfluß gewinnt, den ſie anſtrebt.

Was muß geſchehen, um den Eintritt ſolcher
Zuſtände zu verhindern? Bei der Wahl
im Jahre 1898 haben 3 Millionen
deutſcher Wähler von ihrem Wahl-
recht nicht Gebrauch gemacht. Es wurden im
ganzen 7725697 Stimmen abgegeben, wovon
2107 100 auf ſozialdemokratiſche Kandidaten
entfielen. Es iſt gar keine Frage, daß, wenn
zu den. 5,65 Millionen Stimmen der
anderen Parteien nur die Hälfte der bisher
ſäumigen Wähler hinzutreten, ein weſentlich
anderes Ergebnis erzielt werden wird, als die
Sozialdemokratie erhofft. Jm Jahre 1898
konnte die Partei die Behauptung aufſtellen,
daß ſie mehr als den vierten Teil aller giltigen
Stimmen auf ſich vereinigt habe. Bleibt die
Wahlbeteiligung der übrigen Parteien kopnſtant,
ſo iſt bei der den letzten Mann nicht ſchonen-
den Organiſation der Sozialdemokratie damit
zu rechnen, daß die Partei bei den Wahlen
am 16. Juni ein Drittel aller gültigen

143. Jahrgang.

Stimmen erhält. Welchen Eindruck ein ſolches
Ergebnis, auch abgeſehen von der Wirkung
in der Volksvertretung, im Auslande machen
müßte, liegt auf der Hand. Wer alſo nicht
dazu beitragen will, daß das, was in 30
Jahren errungen und geſchaffen wurde, durch
das Ergebnis eines Tages in ſeinem Beſtande
auf's äußerſte gefährdet wird, darf am 16.
Juni nicht ſäumen, ſich an der Wahl zu be
teiligen und ſeine Stimme zu Gunſten der
beſtehenden Staats und Geſellſchafts ordnung
in die Wagſchale zu werfen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. April. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute abend 11
Uhr von Berlin nach Kopenhagen abgereiſt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgenden
Bericht über das Befinden der Kaiſerin:
„Das Befinden der Kaiſerin iſt andauerd
gut und der Verlauf des Heilungsprozeſſes
iſt durchaus regelrecht, ſodaß von weiterer
Berichterſtattung vor der Hand Abſtand ge-
nommen wird.“ Der Kronprinz und
Prinz Eitel Friedrich ſind von Kairo nach
Port Said abgereiſt, nachdem ſie zuvor einen
Abſchiedsbeſuch beim Khedive gemacht und
die Königin von Portugal im Hotel begrüßt
hatten.

Das Herrenhaus begann heute
die Beratung des Staatshaushaltsetats und
erledigte eine Reihe von Etats ohne erheb-
liche Debatte. Auf eine Klage des Grafen
Hutten-Czapski, daß der Etat wieder ſo
ſpät fertig werde, weil der Landtag zu ſpät
einberufen worden ſei, erwidert der Finanz-
miniſter Frhr. v. Kheinbaben, auch im
vorigen Jahre ſei trotz der früheren Einbe-
rufung des Landtages der Etat erſt im Mai
fertiggeſtellt worden. Beim Etat „Oſt-
markenzulagen“ bringt von Chlapowski
die bekannten polniſchen Klagen vor. Der
Finanzminiſter weiſt die Vorwürfe
parteiiſcher Rechtſprechung und poſtaliſcher
Schikanirung, ſowie die Behauptung des Vor-
redners zurück, daß die Oſtmarkenpolitik der
Regierung Strebertum züchte. Wenn der
Vorredner von einer Politik der Nadelſtiche
ſpreche, ſo heiße das, die Dinge umdrehen.
Die Regierung wünſche Ruhe und Frieden.
Es liege nicht an ihr, daß der von polniſcher
Seite begonnene Kampf fortdauere. Niemand
wolle den Polen ihren Glauben oder ihre
Sprache nehmen. Daneben aber könnten und
müßten ſie Deutſche ſein. Nachdem v. Dziem-
bowski und Graf WilamowitzMöllendorf für
die Oſtmarkenpolitik der Regierung einge-
treten, wird dieſer Etat, ſowie ohne erhebliche
Erörterung eine Reihe weiterer Einzeletats
genehmigt. Die Weiterberatung findet morgen
mittag 12 Uhr ſtatt.

Deſſau, 30. März. Dem Kaiſer iſt
bekanntlich ſeitens der verſtorbenen Baronin
v. Cohn-Oppenheim in Deſſau teſta-
mentariſch eine Summe von zwei Millionen
Mark zugefallen. Der Kaiſer hat dieſes Ver-
mächtnis zu einem Akt hochherziger Wohl-
tätigkeit verwendet. Wie nämlich hier er
zählt wird, hat der Monarch mit der ge-
nannten Summe eine größere Anzahl ver-
armter Offiziers- und Beamtenfamilien glück-
lich gemacht, indem er dieſen je 20--30000
Mk. überwieſen haben ſoll. (Beſtätigung
bleibt abzuwarten. Die Red.)

Breslau, 1. April. Wie aus Ober-
ſchleſien gemeldet wird, hat der komman-
dierende General Erbprinz von Sachſen-
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Meiningen infolge der Mitteilung der
Truppenteile, daß die Anzahl der nur
polniſch ſprechenden Mannſchaften
gegen die Vorjahre erheblich zugenommen
habe, der Schleſiſchen Zeitung zufolge den
ihm unterſtellten Regimentern uſw. die
früher ergangene Beſtimmung erneut in Er-
innernng gebracht, daß die Truppenteile die
Kenntnis der deutſchen Srache bei den
Mannſchaften unausgeſetzt durch Erteilung
deutſchen Sprachunterrichts zu fördern haben;
denn es ſei im dienſtlichen Jntereſſe durch-
aus erforderlich, daß jeder einzelne Mann in
der deutſchen Sprache ſo vollkommen be-
wandert iſt, daß er ſich unter allen Ver-
hältniſſen richtig deutſch auszu rücken ver-
ſtehe. Wo ch Mangel an gutem Willen
bemerkbar mache, ſei den Betreffenden jede
Ver günſtigung (beſonders Urlaub nach aus-
wärts) zu verſagen.

t

Merſeburg. 2. April.
Zu den Kaiſer Manövern. Die

geſtrige Mitteilung der „Hall. Ztg.“ trifft
nicht zuſammen mit einer Meldung der
Schleſiſchen Ztg.“, welch' letztere meiſt gut

informiert zu ſein pflegt. Dieſelbe ſchreibt
„Nachdem Ende Auguſt das Parademahl für
das elfte Korps und die Provinzialtafel für
Heſſen Naſſau in Kaſſel, ſowie am
31. Auguſt die Herbſtparade des Garde-
korps bei Berlin ſtattgefunden haben, wird
der Kaiſer am Dienſtag, 1. September,
nach Dresden reiſen, dort am ſelben
Tage die deutſche Städteausſtellung beſuchen,
am 2. September auf dem Truppenübungs-
platze Zeithain die Parade über das
zwölfte Armeekorps abnehmen und darauf
nach Merſeburg reiſen. Am Donnerſtag,
3. September, fährt der Kaiſer von Merſe-
burg nach Erfurt, nimmt dort die Parade
des elften Armeekorps ab und kehrt abends
nach Merſeburg zurück, wo am 4. September
das vierte Armeekorps Kaiſerparade hat.
Am Sonnabend, 5. September, reiſt der Kaiſer
vach Leipzig, um bei dieſer Stadt die
Parade über das 19. Korps abzunehmen und
kehrt dann nach Merſeburg zurück. Einem
Ruhetage am 6. September folgen am Mon-
tag, 7. September, bis Freitag, 11. September,
Kriegsmärſche und Feldmanöver, vorausſicht
lich in dem Gelände zwiſchen Merſeburg und
Erfurt.“ (Dieſe Meldung würde mit der
unſerigen übereinſtimmen, daß der Kaiſer am
2. September in Merſeburg eintrifft und
4 Tage lang hier Quartier nimmt. Vie Red)

Geſchäfts-Jubiläum. Am 1. April
feierte unſer Mitbürger, Herr Carl Frank,
ſein 40jähriges Jubiläum als Jnhaber der
bekannten Weinhandlung in Firma Adolf
Frank (goldener Arm). Dem Jubilar wurden
aus dieſem Anlaſſe von Verwandten und
Freunden zahlreiche Glückwünſche zu teil.
Herr Frank hat es verſtanden, das vom Vater
übernommene altrenommierte Geſchäft durch
ſtrenge Reellität und Umſicht ſtetig zu er
weitern und es weit über die Grenzen unſerer
Stadt auszudehnen. Möge dem Jubilar,
welcher ſich noch ſeltener Rüſtigkeit erfreut,
ein heiterer Lebensabend und viele glückliche
Jahre beſchieden ſein.

Wie es im Felde ausſieht. Dank der
überaus milden Witterung iſt die Vegetation
allenthalben ſehr vorgeſchritten. Der Stand
des Roggens iſt faſt durchweg recht gut.
Anders iſt es mit dem Weizen, er hat durch

die Fröſte im November und Januar ſchwer
gelitten, ſo daß viele Schläge umgepflügt und
mit Sommerweizen beſtellt worden ſind. Die
Frühjahrsbeſtellungsarbeiten ſind bezüglich der
Sommerſaaten bei vielen Oekonomen bereits
beendet und wurden durch die trockene, warme
Märzwitterung ſehr erleichtert. Für ſämtliche
Felder iſt jetzt ein durchdringender Regen
ſehr erwünſcht und durchaus vonnöten.
Die Obſtbäume ſind voller Blütenknoſpen
und berechtigen zu den beſten Hoffnungen.
Möchten nur Fröſte, die noch kommen können,
die Ausſichten auf den reichen Obſtſegen nicht
vernichten.

Ausländiſches Fleiſch. Einer Mit-
teilung des Herrn Provinzial-Steuer- Direktors
der Provinz Sachſen zufolge wird in deſſen
Verwaltungsbezirk vom 1. April d. J. ab in
folge des Jnkrafttretens des Geſetzes, be-
treffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau,
vom 3. Juni 1903 ausländiſches Fleiſch jeder
Art, (auch Fett, Därme, Schmalz u. ſ. w.)
nur über das Hauptſteueramt zu Magde-
burg als Sonderhebeſtelle und die ſelbſtän-
dige Zollabfertigungsſtelle am Eilbahnhofe
zu Magdeburg ſowie über das Hauptſteuer-
amt zu Halle a. S. als Sonderhebeſtelle
und die zugehörigen ſelbſtändigen Zollabferti-
gungsſtellen am Bahnhofe und an der wilden
Saale daſelbſt ſtattfinden. Bei dieſen Ab-
fertigungsſtellen wird auch ausſchließlich durch
die in jeder der beiden Städte befindliche
neue Beſchauſtelle die Unterſuchung des ein-
geführten Fleiſches vorgenommen werden.

Selbſtmordverſuch. Geſtern nachmittag
ſtürzte ſich ein aus Göhl'itzſch gebürtiges
Dienſtmädchen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
in den Gotthardtsteich, angeblich, weil ſie
ſchlechte Behandlung zu erdulden gehabt.
Dem ſchnell herzueilenden Techniker Herrn
Bielig (bei Herrn Bauunternehmer Graul
sen. tätig) gelang es, das Mädchen dem
Waſſer lebend zu entreißen. Die Tat des
Herrn Bielig verdient umſomehr öffentliche
Anerkennung, als es bereits das achte Mal
iſt, daß der Genannte dem Ertrinken nahe

Perſonen gerettet hat. 4Zirkus Drerler, der vor einigen Jahren
hier Vorſtellungen gab und außerordentlichen
Beifall fand, trifft, wie aus dem Jnſeraten-
teil erſichtlich, morgen hier ein und giebt,
jedoch nur für drei Tage, Vorſtellungen.
Aller Vorausſicht nach werden dieſelben auch
in dieſem Jahre ſtark beſucht werden, denn
das Programm iſt ein ſehr gewähltes. Der
Sonderzug mit dem Perſonal, den Pferden,
Wagen 2c. kommt morgens um 6 Uhr hier
an, abends um 8 Uhr findet bereits die Er-
öffnungs- Vorſtellung ſtatt.

Stadtverordneten-Sitzung.
Merſeb urg, 2. April.

Auf geſtern abend 6 Uhr war eine außerordent-
liche Stadtverordneten Sitzung einberufen worden,
welche vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn
Direktor Schwen gler, mit der Mitteilung eröffnet
wurde, daß der Herr Regierungspräſident die für
Pflaſterung der Gotthardtsſtraße, des Dammes 2c.
eingeſtellte Summe genehmigt habe. Das dies-
jährige Kinderfeſt ſoll laut Magiſtratsbeſchluß am
29. Juni ſtattfinden. Ferner teilt der Magiſtrat
mit, daß der Bezirksausſchuß den Kommunalzuſchlag
von 134 zur Staatseinkommenſteuer genehmigt hat.

Auf der Tagesordnung ſteht als einziger Gegen-
ſtand der Vertrag mit der Allgemeinen
Elektrizitäts- Geſellſchaft (A. E. G.) in

Verträge beſtehen zu Recht, und es hätte danach
die A. E. G. etwa vom jetzigen Zeitpunkte ab mit
der Jnangriffnahme der Arbeiten zu beginnen
gehabt. Jnzwiſchen iſt nun mancherlei eingetreten
wie ſich aus dem Verlaufe der geſtrigen Verhand-
lungen ergab was es der A. E. G. hat
wünſchenswert erſcheinen laſſen, mit neuen Pro-
poſitionen an die Stadt heranzutreten. Das Hof-
marſchall Amt in Berlin hat den Wunſch aus-
gedrückt, daß während der Anweſenheit Sr. Maj.
des Kaiſers im Herbſt im hieſigen Schloß bezw.
in beſtimmten Gemächern elektriſches Licht brenne.
Fernerhin iſt der A. E. G. daran gelegen, in
Merſeburg eine beſondere Zentrale zu errichten, da
ſie mit der Möglichkeit rechnet, für eine Bahn
Merſeburg Leipzig größere Ouantitäten Stroms
u benötigen. Die A. E. G. wäre auch bereit, den
latz, den ſ. Z. die Stadt gekauft hat, um ſelbſt

eine Zentrale zu errichten, käuflich zu erwerben
(6 M. pro w) und dort ihre Zentrale zu errichten.
Die betr. Verhandlungen mit der Stadt ſchweben
bereits ſeit vorigem Herbſt. Wie der Herr Bericht
erſtatter ausführt, hat die A. E. G. an die Stadt
ein Schreiben gerichtet, worin ſie erklärt, auf Grund
der beiden erwähnten Verträge ſei ſie nur in der
Lage, ein Werk kleineren Umfangs und mit pri-
mitiven Mitteln in's Leben zu rufen; ſie beabſich-
tige, in Merſeburg eine eigene Zentrale zu errichten
und wünſche, für den Fall der Uebernahme des
ganzen Werkes durch die Stadt, auch dieſe in den
Vertrag mit einbezogen zu ſehn. Es kommt nun
der Vertrags-Entwurf, wie ihn der Magiſtrat der
Stadtverordneten Verſammlung zur Genehmigung
vorlegt, zur Beratung, nachdem ſich die Elektri-
zitäts- Kommiſſion ablehnend verhalten, vielmehr
beſchloſſen hat, es bei den zu Recht beſtehenden
Verträgen zu belaſſen. Der Herr Berichterſtatter
verlieſt nun den ganzen Entwurf. Danach iſt die
Stadt befugt, die ganze Anlage nach 10 Jahren
käuflich zu übernehmen, während, wenn nicht ein
Jahr vorher entſprechende Mitteilung ſeitens der
Stadt gemacht wird, der Vertrag ſtillſchweigend
auf 3 weitere Jahre als verlängert gilt. Als Kauf
preis kommen in Anſatz die Selbſtkoſten der Anlage
durch die A. E. G., abzüglich 1 für Verſchleiß
nach 10 Jahren, 2 für die fernere Zeit. Nach
50 Jahren darf die Stadt das Werk ohne jede
Entſchädigung und ohne die Verpflichtung es
weiter zu führen, übernehmen und im Falle des
Konkurſes der Geſellſchaft, der aber, wie der Herr
Berichterſtatter ſagt, nicht anzunehmen iſt, darf die
Stadt ohne weiteres vom Vertrage zurück treten.
Die Koſten für das Leitungsnetz berechnet die
A. E. G. auf rund 91,500 M., für eine Zentrale
auf rund 59,000 Mark. Der Magiſtrat wünſcht,
daß der Vertrag auf unbeſtimmte Zeit, jedoch
höchſtens auf 50 Jahre geſchloſſen wird. Der Preis
pro Kilowatt Stunde Strom ſoll 60 Pfennige
nicht überſteigen, und der Magiſtrat ſoll befugt
ſein, Erweiterungen des Rohrnetzes zu verlangen,
ſofern der oder die Anlieger ſich verpflichten, auf
die Dauer von 3 Jahren für 15 der Anlagekoſten
aufzukommen. Etwaige Streitigkeiten werden, unter
Ausſchluß des Rechtswegs, durch ein Schiedsgericht
geſchlichtet. Als erſte Anlage ſind mindeſtens mit
dem Leitungsnetz zu belegen die Gotthardtſtraße,
Entenplan, an der Stadtkirche, Burgſtraße, Dom,
Hälter- oder Seffner- Straße. Der Herr Bericht
erſtatter empfiehlt, den Vertrag im Prinzip anzu-
nehmen, ſo ſehr er bedauere, daß ſ. Z. die Stadt
nicht ſelbſt eine Zentrale errichtet habe. Jn dem
Vertrage würde vorzuſehen ſein, daß die A. E. G.
ſpäteſtens im September d. J. die Anlage im Betrieb
habe. Der Herr Oberbürgermeiſter erdclärt,
eine Feſtlegung des Termins, wann der Betrieb in
Angriff zu nehmen ſei, müſſe als ſehr wünſchens-
wert erſcheinen, und was die Beſtimmungen des
Tarifs anbelange, ſo enthielten dieſelben außer
den Preiſen im weſentlichen techniſche Dinge, be-
züglich deren man dem Magiſtrat nicht gut zu-
muten könne, daß er für ihre Durchführung Sorge
trage. Jm übrigen werde ſich, von der Preisfeſt-
ſetzung abgeſehn, die Unternehmerin mit den Ab-
nehmern des Stroms ſelbſt in's Einvernehmen zu
ſetzen haben, jedenfalls werde man die Gewährung
von Vergünſtigungen bei etwaiger größerer Strom-
Entnahme nicht unterſagen können. Herr Dresdner
wünſcht, daß pro Kilowatt- Stunde für Kraftzwecke
höchſtens 20 Pfennige feſtgeſetzt würden. Das ſei
ein anſtändiger Preis. Die Jnbetriebnahme ſei
für Mitte Auguſt erwünſcht. Der Herr Ober-

Bruttokoſten

aufgenommen werde, ſei mit 100 Mark zu niedrig
bemeſſen. Herr Teichmann erklärt, es ſei ein
ganz niederträchtiger Vertrag, der da vorgelegt
werde, er hätte es am liebſten geſehn, die Stadt
hätte das Unternehmen in die Hand genommen,
denn die einzelnen Jntereſſenten außerhalb der
Straßen, für welche das en nanneß vorgeſehen
ſei, hätten gar keine Gewißheit, ob ſie auch an-
geſchloſſen werden könnten. Der Herr Oberbürger-
meiſt er entgegnet, das vorgeſehene Leitungsnetz
ſolle bis Mitte Auguſt d. J., alles Uebrige bis
1. Oktober 1904 fertig ſein. Der Magiſtrat
habe ja das Recht, unter den ſchon an-
gegebenen Bedingungen für die Jntereſſenten,
eine Erweiterung des Netzes zu verlangen. Herr
Thiele hält die Sache noch nicht für genügend ge-
klärt und beantragt Zurückverweiſung an die Elektri
zitäts- Kommiſſion. Der Herr Oberbürgermeiſter
iſt gegen dieſe Zurückverweiſung. Wenn der A. E. G.
Vorwürfe gemacht würden, daß ſie erſt jetzt mit
einem neuen Vertrage komme, ſo wolle er be-
merken, daß dieſelbe ſchon im Januar an ihn heran-
etreten ſei und daß ſeitdem die VerhandlungenKhwebten; er nehme die Verzögerung, ſofern man

von einer ſolchen ſpreche, auf ſich. Herr Salomon
iſt ebenfalls gegen eine Zurückverweiſung an die Kom-
miſſion. Jeder Stadtverordnete wiſſe, was in dem
Vertrage ſtehe und er vermöge die Bedenken des
Herrn Teichmann abſolut nicht zu teilen. Herrn
Dresdner müſſe er erwidern, daß, als ſ. Z. Schuckert
der Stadt eine Offerte einreichte, darin die Selbſt
koſten für eine Kilowattſtunde für Kraftzwecke mit
20 Pfennigen vorgeſehen waren und daß ſie auch
ſo die Stadt Schkeuditz berechne, trotzdem dieſelbe
die billige Waſſerkraft verwende. Die A. E. G.
wünſche, daß ihre Speiſekabel für den Bahnbetrieb
in ihre eventuell zu errichtende Zentrale verlegt
würden, auch für den Fall, daß letztere in den Be-
ſitz der Stadt übergehen ſollte. Die ganze Sache
wäre vielleicht ſchneller gefördert worden, wenn als
mit etwaigen Konſumenten nicht mit Behörden (Kgl.
Regierung, Provinzial- Verwaltung 2c.) verhandelt
worden wäre, die derartige Dinge nicht ſo ſchnell
abzutun pflegten, wie ein Privater. Herr Frauen-
heim beantragt, die Höhe der Abſchreibungen für
den Fall einer etwaigen Uebernahme durch die Stadt
generell auf 2 feſtzuſetzen, ganz gleich, zu welchem
Zeitpunkte die Uebernahme erfolge. Außerdem be-
antrage er, daß es jedem Jntereſſenten freigeſtellt
werde, ſich die Anlagen innerhalb des Hauſes her-
ſtellen zu laſſen, von wem es ihm beliebe. Herr
Hündorf erklärt, ihm ſei eine nähere Präzriſirung,
wie es bei Erweiterung des Netzes mit den 15
und der Garantie für drei Jahre gehandhabt werden
ſolle, erwünſcht. Der Herr Oberbürgermeiſter
entgegnet, auch der Magiſtrat habe dieſen Punkt
erörtert, jedoch keine andere Möglichkeit gefunden,
er bitte um etwaige verbeſſerte Vorſchläge. Herr
Hündorf führt aus, früher ſeien von andrer
Seite die gleichen Vorſchläge gemacht worden. Er
ſehe dieſen Punkt nicht als tragiſch an, denn
ſchließlich habe man das Schiedsgericht. Herr
Salomon hat ebenfalls keine Bedenken die

könne die A. E. G. ja jeweils nach-
weiſen. Herr Dresd ner bemerkt, eine feſte
Norm laſſe ſich bezüglich dieſer Erweiterungskoſten
nicht aufſtellen, es müſſe von Fall zu Fall ent-
ſchieden werden. Herr Bäge fragt, wie es mit
dem Ankauf des ſtädtiſchen Platzes ſeitens der
A. E. G. ſtehe Der Herr Oberbürger meiſter er-
widert, die A. E. G. wolle den Platz für 6 Mark
pro Im kaufen, ohne die Straßen Herſtellungs-
koſten zu übernehmen, aber nur für den Fall, daß der
vorliegende Vertrag zuſtande käme

Es kommt zur Abſtimmung
Der Antrag Thiele, die Kleine Ritterſtraße

und „an der Stadtkirche“ in das Leitungsnetz mit
einzubeziehn, wird angenommen. (Der Antrag auf Zu
rückweiſung an die Kommiſſion wurde zurück gezogen.

Der Antrag Frauenheim, die Summe der
Abſchreibungen im Falle der Uebernahme ſeitens
der Stadt generell auf 2 feſtzuſetzen und die
Jnſtallationen innerhalb des Hauſes beliebig her-
ſtellen zu laſſen, wird ebenfalls angenommen.

Der Antrag Hündorf, den Preis pro Kilowatt-
Stunde für Lichtzwecke auf 60 Pfg. und für Kraft-
zwecke auf 20 Pfg. feſtzuſetzen, und den Termin für
die Jnbetriebnahme auf den 16. Auguſt 1903 an
zuberaumen, wird gleichfalls angenommen.

Der Antrag Blankenburg, die Konven-
tionalſtrafe auf 3000 Mark feſtzuſetzen, falls zu

Bekanntmachung.
Das Mitnehmen von Hundeu im

Jagdrevier der Gemeinde Oetzſ ch
wird wegen Hundegiftlegung ver

boten. (764Der Jagdpächter.
Hugo Vogel.

buts- und Feldverkauf
in Zöſchen.

Das auf den Namen der Witwe
Johanne Erdmute Taube geb.
Schmidt eingetragene, in Zöſchen
Nr. 26 gelegene Gehöft mit 13
Morgen Feld und Wieſe ſoll geteilt
oder im ganzen verkauft werden
und hierzu habe ich auf

Dienſtag, den 14. April d. J.,
nachmittags 3 Uhr

im Kietz'ſchen Gaſthaus in Zöſchen
Termin angeſetzt, wozu Kaufluſtige
geladen werden. (805

Merſeburg, den 31. März 1903.
Fried. M. Kunth.

vorräthig in der
KreisblattDruckerei.

f. ernſtl. Käufer mit 300 000 M.

Anz. (802Rittergut bis 500 000 M.
bei Merſeburg, ev. Zeitz. Off. mit
ſpez. Ang. erb. unter Fol. 3531 an
Wilh. Hennig Co. Dessau.

Tüchtigen

Vertreterfür Private und Wiederverkäufer
ſucht Kaffee-Verſand-Haus (365

M. Lübbers, Hamburg 6.
Wohnungen zu vermieten:

Neueſtraße 1, Manſarde, neu reſt-
auriert, 200 Mk. Weiße Mauer
21, I. u. II. Etg., beſſere Ausſtattung,
320 u. 300 Mk., per 1. April. (518

Fr. Dietrich
große Ritterſtraße 17.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

Poulets, friſcheu Odenwälder Wald-
meiſter, hochfeinſte Matjesheringe,
friſche Malta-Kartoffeln, Katharin-
Pflanmen 0,35, 0,50 0,60, Apri-
koſen 0,70, Aepfel 0,50, Prünellen
0,70, friſchen Kopf-Salat, ruſſiſchen
Salat, Braunſchweiger Gemüſe-
Konſerven zu ermäßigten Preiſen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Wegzugshalber iſt die
Etagenwohnung

Weißenfelſerſtraße 27 zum 1. Okto-
ber zu vermieten.

Beſichtigung von 2 bis 4 Uhr
nachmittags. (786

Wegen Erkrankung des jetzigen
Mieters iſt die Parterrewohnung
Bismarckſtraße 3 anderweitig zu
vermieten. Dieſelbe kann ſofort be-
zogen werden. Dr. Gwallig.
M arkt 23 iſt die größere

Hälfte der
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

T

Einen Lehrling
ſofort geſucht

R. Baumann, Bäckermeiſter,
770) Steinſtraße.

Enteuplan 7.

empfiehlt
Gustav Benner, i. F. F. Lichtenfeld,

Berlin. Berichterſtatter Herr St V. Hündorf. Es bürgermeiſter bemerkt, man könne den dieſem Termine die Jnbetriebnahme nicht erſolgt,
iſt bekanntlich im September, bezw. im Oktober v. J. Vertrag dahin fixieren, daß der Betrieb wird gleichfalls angenommen.
mit der A. E. G. ein Vertrag geſchloſſen worden, bis ſpäteſtens 16. Auguſt 1903 aufzunehmen Endlich wird der vom Magiſtrat vorgelegte Ver
welcher die Lieferung von elektriſchem Strom für ſei. Herr Blankenburg bemerkt, die Kon trag, mit eben dieſen Abänderungen, angenommen.
Licht- und Kraftzwecke in Merſeburg betrifft. Dieſe ventionalſtrafe, falls bis dahin der Betrieb nicht Damit war die Tagesordnung erledigt.

J vWir ſuchen Junge Capaunen, Poularden, Thee neueſter Ernte Stadttheater Halle a. S.
Freitag, 2. April, abends 71 Uhr: (bei
aufgehob. Abonnement) Lohengrin.

Bruuteier
undvon Ahylesbury-Enten

franzöſiſchen Fleiſchhühnern
kaufen, Dom 16.

(Gaſtfpiel der Dresdener Hof-Oper.)
XCasino.

Sonntag, 5. April, abds. 8Uhr:
von

zu ver

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der
2646) Neumarkt-Drogerie.

Gr. Extra-Konzert,
ausgeführt von der hieſigen Stadt-

kapelle. (Dir.: Fr. Hertel.)
Entree à Perſon 30 Pfg.
Puter, Perlhühner,bonbon aller ArtRusten- n ſiehit Poularden,

Gustav Benner, i. F. F. Lichtenfeld, Suppenhühner,
Entenplan 7. Spiesserkeule,

Eine weiße Kropftaube mit lebende FIlussaale,
Latſchen fortgeflogen. Gegen Be- Sschleie,
lohnung abzugeben Dom 16. Spiegelkarp fen,

Arbeits-Nachweis. „Suppenkrebse
empfiehlt (806Handwerksmeiſter und Landwirte

erhalten unentgeltlich Hilfskräfte zu
(Hieſige Arbeitſuchendegewieſen.

erhalten den Vorzug).
Herberge zur Heimat, Merſeburg.

Emil Wolff-
Mietsverträge

vorräthig in der KreisblattDruckerei.
(116
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Nummer 79 1903 Merſeburge; Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 3. April.

ERKaufen Sie mr
nachdem Sie unsere Schaufenster besichtigt haben; die apartesten Neuheiten in Damen-
Konfektion werden hier stets zuerst ausgestellt und zu so niedrigen Preisen verkauft, wie
sie nur ein Spezial-Geschäft ersten Ranges durch seine gewaltigen Einkäufe ermöglichen
Kkann; die Auswahl in einfacher bis elegantester Ausführung ist gleich gross; Sie geniessen
die Vorteile des Grossbetriebes.

e

e g
bei Gesch

C wert e e

(798

Gewer ll in Halle0 G W II e J Il (Alter Dessauer.)
—m——m—*t

Es giebt wohl billigere Reifen, aber auf der
ganzen Welt keinen beſſeren Reifen als den

Continental
M ATICfür Fahrrad und Automobil. Erſtklaſſig in

Material, Ausführung und Konſtruktion.

Continental Caoutohouo u. Guttap. Co. Hannover
78)

h. AnaJ uth Sohn

empfehlen bei Beginn der Saiſon ihr enormes Lager aller Sorten

Hüte neueſter Formen und Farben,
Zylindler, Ohapeau claque und neueſte Stoffkhüte,. Herren-,
Knaben- und Kinder-Strohhüte. Mützen, größte Auswahl,

neueſte Formen, Radtahrer- und Arbeitsmützen.
V sShlipse.das Neueſte, was die Saiſon bietet.

Hosenträger in Gummi und Borde.
BE Handschuhe

für Herren, Damen und Konfirmanden,
neueſte Farben, gute, haltbare Oualitäten in
Glacé, Wildleder, Zwirn, Leinen und Seide.
Sommerſchuhe und Pantoffeln.

Kragen, Manschetten,

Vorhemdchen und Serviteur
in Leinen und Gummi.

Bei Bedarf in dieſen Artikeln empfehlen wir den Beſuch unſeres
Lagers und ſichern bei reellſter Bedienung die billigſten Preiſe zu. (737

h
S Für weiße Waſchkleider

trafen prachtvolle Neuheiten ein und empfehle zu billigen Preiſen:

Battist und Mull à jour, Gloria- und
Prinzen-Stoffe

in großer Muſter- Auswahl.
Cheodor Freytag,

Merseburg, Rossmariüt I.

Konfirmanden-Handschube u. Kravatten Not 7

vom Faß, à Liter 60 Pfg.,empfiehlt die Handſchuhfabrik von

empfiehlt (806C. Zeigermann,
760) Burgſtraße 11. Emil Wolff.

Eingemachte Preißelbeeren.
Pfeffer-, Senf- u. ſaure Gurken,

zingäpfel, Aprikoſen,
Pflaumen.,. Mischobst.

ſowie ſämtliche

Gemüſe u. Früchte-
Konſerven

in feinſter Ware und ſtrammer Pack-
ung empfiehlt billigſt (806

Emil Wolf.
in allen PreislagenKakao empfiehlt

Gustav Benner. i. F. F. Lichtenfeld.
Entenplan 7.

J aHalleauch wenn dieſelben nicht von mir
gekauft ſind, werden in meiner gut
eingerichteten Werkſtatt gewiſſenhaft
repariert, auf Wunſch neu vernickelt

und emuilliert. (342
Neue Gummireifen u. Luft-
schläuche, ſowie alle Ersatz-

teile billigst.X. Zaar, Markt 3.
Kaffee billig.Direkt vom Jmporthafen.

Roh: 59, 64, 68, 78, 84, 88, 92, 100,
110, 120 Pfg. Gebrannt: 74, 78, 84,

88, 92, 98, 110, 120, 140 Pfg.
Spezialität: Hamburger Melange

pro Pfd. 90 Pfg.
Für ſämtliche Kaffees übernehme ich
volle Garantie, daß dieſelben hochfein im
Geſchmack ſind. Nichtſchmeckende Kaffees

garantiert Zurücknahme.
Probe-Colli 5 Kg. Preisliſte gratis.

Wiederverkäufer Rabatt.
Vertreter geſucht. 365

Kaffee Versand Haus,
M. Lübbers, Hamburg 6.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer
Tüchtige

Bierſahrerſofort geſucht. (807
Hürgerliches Branhans.

Nur 3 Tage! Nur 3 Tage!
bircus Drexler,

Merſeburg, auf dem Kinderplatz!
Freitag, den 3. Aprxil, abends S Uhr,
große Gala-Gröffnungs-

Vorſtellung
mit einem für hier noch nie vorher geſehenen Programm.

Sonnabend, den 4. April, abeuds 3 Uhr,
Grosse vrillante Vorstellung.

Bei jeder Vorſtellung ein neues Programm.
Das Großartigſte, was je in Zelt-Zirkuſſen geſehen wurde.

2 tDie Waldersees-Quadrillegeritten von 8 Damen und 8 Herren in Original-Prachtuniformen
europäiſcher Staaten. Ferner:

Die Non plus ultra Meister-Dressuren
vom Direktor W. Drexler, ſowie in jeder Abendvorſtellung:

Neu! S Neu!Seuſationell! Zum Schluſſe Senſationell!

e 9ie Zuren.
Hiſtoriſche Kriegsepiſode aus dem Transvaalkrieg, nach einem Original

und inſzeniert vom Direktor Drex ber.
Ausgeführt vom geſamten Perſonal und vom Corps de Ballet zu Fuß,

zu Pferde und zu Wagen. Mitwirkende za. 80 Perſonen.
Preiſe der Plätze: Logenſitz 3, Mark, nummerierte Fauteuils

2, Mark, erſter Platz 1,50 Mark, zweiter Platz 1, Mark, Gallerie (er-
höhter Stehplatz) 50 Pfg. Vorverkauf von Billets für Logen, nummerierte
Plätze, Fauteuils, erſten und zweiten Platz ron 10 Uhr morgens an un-
unterbrochen an der Zirkuskaſſe. J Die Billets ſind nur zu den Vor
ſtellungen gültig, zu welchen ſie gelöſt werden. (810

Zu allen Vorſtellungen neues Programm.
Jn den Nachmittagsvorſtellungen (Sonntags und Mittwochs) zahlen

Kinder bis zu 10 Jahren auf allen Plätzen n die Hälfte. m Zu
den vormittags von 9 Uhr ab ſtattfindenden Proben iſt der Zutritt
gegen Zahlung von 20 Pfg. für Erwachſene und 10 Pfg. für Kinder geſtattet.

Sonntags finden keine Proben statt.
Hochachtungsvoll

W. Drexlen, Direktor und alleiniger Beſitzer.

Geſchäfts- Uebernahme.
Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum hierdurch

die ergebenſte Anzeige, daß ich heute die

„Konditorei Sohönberger Nachf.“
von dem andauernd erkrankten Herrn O. Merz übernommen habe. Jn
dem ich höflichſt um geneigten Zuſpruch bitte, werde ich ſtets bemüht ſein,
Beſtellungen prompt auszuführen und nur beſte Waren zu angemeſſen
billigen Preiſen verkaufen. Hochachtungsvoll

Konclitorei Schönberger Vachf.
803) Jnh.: R. Becker.Preußiſche

LebensPerſicherungs-Aktien Geſellſchaft

zu Berlin, VoßStr. 27.
Beſtand an Kapital-Verſicherungen Mk. 157 490 755,50

418 605,53x Renten- (jährliche Leibrente) Mk. 8Prämien Zinſen und Gebühren- Einnahme pro 1902 Mk. 10 405 909,94
Bis Ende 1902 ausgezahlte Verſicherungsſummen,

Renten und Poltizen-Rückkaufswerte Mk. 38 570 521,
Die Geſellſchaft übernimmt alle Arten von Kapitalverſicherungen auf

den Todes und Erlebensfall, mit und ohne ärztliche Unterſuchung, ſowie
Leibrenten- und Penſions-Verſicherungen.

Bei Todesfall-Verſicherungen: Jährliche Prämien-Ermäßigung durch
Beteiligung am Geſchäftsgewinn.

Antragsformulare, Proſpekte ſowie nähere Auskunft durch die Direktion,
Büreaus und alle Agenten der Geſellſchaft. (801

Vertreter für Merſeburg und Bezirk:
Thiele 8 Franke in Merſeburg,

Gr. Ritterſtr. 18.



Nummer 79. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 3. April.

Barbiere
Friſierkamm „Herkules“ Dtzd. 5,70

Drachen Dtzd. 5,00
Simſon braun Dtzd. 4,50
Exellent Dtzd. 6,40
Herkules Dtzd. 9,00lackierte Haarnadeln Pfd. 32 Pf.

blauſtähl. 8 9 10Mille 90 Pf.
Lockennadeln Mille 34 Pf.

Prezioſa Mille 135 Pf.

Seifentücher
in verſchied. Größen und Qualitäten.

ettoprei
für

Buchbinder
M. E.-Stoffwäſche,

Händler
Eſtremadura M. H.

1 2 3 4Dutzendgabe z. „1 Großpreis,“ gebl. Pfd. 750 1750 198 2
Charles, Franklin, Schiller,

Gloria B, Linkoln B, gebl. Pfd. 2,32 2,42 2,52 2,65Herzog und Coſtalia zum roh: entſprechend
Großpreis,“ Häkelgarne: er

leinene Bänder, Heftzwirne c. Vorwerk's 75 Ctm. 90 Etm.
Rockbunde Dtzd. 340 400

G S Rollenzwirne,ärtner 40 Meter auf Holzrollen, Carton 1,33
Korſettmechaniks,
einfache Dtzd. 57 Pfg., doppelte Dizd. 75 Pfg.

Bänder, Nadeln c.

Wollgarne billig!

Bindezwirne, Kranzbänder ete.

AufWunſch Sonderofferte!

cinzelner Arptilk«el
Hutvrayt. Pack. 10 Ringe à 50 Gr.

9v
Drahtband 5u Reter

Pack Ditzd. 44 Pfg.

Pfd. 1,15 1,12 II
Sattler

Leinene Markiſenſchnur
Dtzd. 20 Meterſtück 5 7
roh 3,30 B. 4,00crème weiß 3,75 430 4,80

farbig 5,80Leinene Markiſenfranze mit roter Kante

4 5 6 Ctm.St. 25 Met. 4,70 65,20 6,90
Baumwollene Drellfranzen, Gurte 2c.

Stecknadeln Ia Meſſing
104

Schneider
Hoſenſchonerband m. Rand 20 m 76 Pfg.
Schneiderkreide ſortiert 100 St. 90 Pfg.
Ia Stahlhoſenknöpfe weiß, gelb, blau,

klein, groß
Groß 50 53 Pf.

Steinnußknöpfe Ia ſchwarz

32 27glatt Dtd. 8 11 Ppf.fein gerippt 19 Ppf.22* 390 Pf.
gemuſtert Dtzd. 10 18 Ppf.

23“ 28 32 36“ 40“
4 loch 9 13 18 25 31

Anprobiernadeln „Fix“
Hoſen- und Weſtenſchnallen,
Seide, Chappe, Streifleinen,
Taſchen- uud Aermelfutter,
Weſtenrücken, Cloth,
Kettenhenkel c.

Schuhmacher
Schnürſenkel, gute Eiſengarnqualität

50 70 90 110 Etm.
Groß 1,05 1,50 1,90 2,30

auch leder- und juchtenfarbig
Schuhknöpfe 4“ ſchwarz

Groß 12 Pfg.
Schuhknöpfer kleine Dtzd. 5 Pfg.

große Dtzd. 9 Pfg.

Schneiderinnen.
Taillenverscehliisse

Sirene Dtzd. 95 Pfg. mit Fiſchbein Dtzd. 1,75Fortuna Dtzd. 1,25 Mk. Gloria Ia. Dtzd. 1,90Minerva Dtzd. 2,00

Schweiss blätter n
Perfekta Dtzd. 4,70 Ambassador 6,00 7,10 8,20
Blounsenschutz Dtzd. 5,00 Cantield 6,50 8,00 9,50Coontinental Dtzd. 5,00 The Gem. Groß 65 80 92 Mk.
Sonne Dtzd. 2,10 Featerwight 52 65 78 Mk.

und verſchiedene andere.

Druckknöpfe
Solide Groß 1,00 JIuwel Groß 1,25Globus Groß 1,65 Jnvisible Groß 2,80Stehkrageneinlagen
Favorita (Porös) 4 5 6 7 Ctm.25 Meter 2,75 3,25 4,00 5,00
mit durchbr. Rand 25 Meter 2,70 3,40 4,00
Vorwerk, glatt Ia 4,25 5,00Haken und Oeſen, Heftgarn, Taillenbänder, Nähmaſchinennadeln, Nähnadeln, Beſätze,

Spitzen, ſeidene Bänder, Knöpfe, Futterſtoffe, Seidenſtoffe c. c.

Steter Eingang von Neuheiten!
Auf Wunſch Vorlegung meiner Muſter in Beſatzartikeln c.

durch eine meiner Verkäuferinnen.

Tapezierer
Gardinenband 50 Meter 4,70 Mk.
Markiſenſchnuren u. Franzen baumwollene

Drellfranzen 2c.

TTiſchler
Ia Möbelſchnur 100 m
Cöperbänder,
Shirtings etc.

Weißnäherinnen
Geſtickte Wäſchebuchſtaben

8 Mk.

einfache Groß 18 Pfg.
dopplete Groß 28 Pfg.
Zahlen Groß 18 Pfg.L.-Zeichengarn

16 Knäule à. 1 gr. 33 Pfg.
D.-M.-C.-Stickgarn
2 Dtzd. Carton weiß 85 Pfg.

blau 1,00 Mk.
t'rot 1,28 Mk.

Hemdenknöpfe;
Nickel, Celloid, 2lch. leinen, bw. und
lein. Kranz, Wiener

Bänder, Litzen, Hemdenſpitzen,
Vitragenſtoffe, Stickereien,
Schürzen- und Wäſchbeſätze c.

5 Prozent Rabatt.

J J S S

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Ferner empfehle:

KRovr S e in einigen 40 Qualitäten. 10 Fabrikate.
Gardinen, neuer Eingang.

Hlandschuhe, Strümpfe, Unteérwäsche, Schürzen, Taschentücher
Kragen, Manschetten, Serviteurs, Chemisetts, Oberhemcden,

Sporthemden, Swoeators, Kravatten, Hosenträger.

Traner und FrühſahrsHüte, entzückende Neuheiten.

Tapisserie- Artikel.
WMerſehurg,

Gotthardtſtraße 12-13.
linkauf mit 170 gleichen Geschäften. o vertreten in 170 deutschen Städten.

9C

9
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Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Ar. 79 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Freitag, den 3. April 1903.

Seitgeſchäfte.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

(14. Fortſetzung.)

Sie ſann nun darüber nach, wie ſie es
verhindern ſollte, daß er auch am nachmittage
etwas von den Kritiken erfahre. Wenn ſie
ihn nur über dieſen Tag hinausbrachte;
morgen würde er ſchon kaum eine Spur mehr
finden von den Urteilen, denn ſchnell hatte
dann eine neue Zeitungsnummer die alte
abgelöſt, die mit dem Tage kam und ver-
ſchwand. So ſchnelllebig iſt die Zeit, daß ſie
damit rechnete, es würde ſchon am nächſten
Tage nur ſchwer Gelegenheit ſein, daß ihm
die Rezenſionen in die Hände fielen. Sie
ſchlug vor, man ſolle am nachmittage zu
ſammen einen weiten Spaziergang machen,
und ſie hoffte ihn auf dieſe Weiſe bis zur
Heimkehr am ſpäten Abend von allen Zeit-
ungen fern zu halten. Häuſſinger ging auf
den Vorſchlag ein, und ſie ſpazierten bald
ins Freie hinaus und wanderten in ein
waldiges Tal, wo ein grüner Gebirgsfluß
über Geröll und Steinmaſſen herein nach der

Stadt drängte.
Als er nach zwei Stunden Wanderns davon

ſprach, in ein Wirtshaus einzukehren, hielt
ſie ihn damit zurück, daß ſie ihm auftrug,
er ſollte ihr doch erſt einen großen Blumen-
ſtrauß pflücken, denn ſie dürfe ſich ja keine
Anſtrengung zumuten. Er begann auf einer
weiten Wieſe, die am Rande des Bergtales
lag, Glockenblumen, Pechnelken, die rötlich
ſcheinenden Blüten des Sauerampfers, blühen-
des Riſpengras zu pflücken und ihr einen
großen Strauß zu ſammeln, während ſie ſich
auf einem Baumſtumpf am Wieſenrande hin-
ſetzte. Kam er, um ihr den allmählich ſtatt-
lich gewordenen Strauß zu bringen, ſo wies
ſie mit dem Finger nach dem jenſeitigen Rande
der Wieſe und zeigte auf eine ſchöne Mohn-
blume, die ſie dort zu bemerken glaubte. Die
wollte ſie auch noch haben. Häuſſinger watete

durch das hohe Gras hinüber, während ſie
von Unruhe und heimlicher Angſt erfüllt,
auch dabei die Zeit verſtreichen ſah. Sie
wiederholte dies noch zweimal, und der
Künſtler war glücklich, ſeinem geliebten Weibe
die Freude zu machen, die ſie über ſeine
Blumen zu empfinden ſchien. Er ſah ſie von
weitem über den hohen, goldig beleuchteten
Glasſpitzen mit ihrem lichten Sommerhute
ſitzen, nickte ihr zu und war ſtill ſelig in dem
Gedanken, daß dieſes liebende Weſen die
hoffende Mutter ſeines Kindes war, das einſt
auch mit ihm der Mutter Blumen ſuchen
ſollte, wie er es jetzt tat. Als er wieder zu
ihr zurückkehrte, meldete ſie ihm mit dem
Ausdruck einer gut geſpielten Verlegenheit,
daß ſie vorhin einen Ohrring verloren haben
müſſe, den er ihr zur Hochzeit geſchenkt habe.
Sie müſſe ihn um jeden Preis wieder haben,
er könne nur hier auf der Wieſe oder etwa
eine Viertelſtunde Weges zurück verloren ſein,
denn vorher habe ſie ihn noch gehabt. Häuſ-
ſinger, der das Kleinod ungern im Ohre
ſeiner Frau vermißte, meinte, da helfe nun
nichts, man müſſe ſuchen.

Und ſie begannen zunächſt den Wieſenrand
abzuſuchen, Häuſſinger legte jedes Grasbüſchel
ſchier auseinander, wo Margarete am Wieſen-
rande hingegangen war. Sie wußte es ein-
zurichten, daß man faſt eine halbe Stunde
ſuchte, und als kein Ohrring im Graſe blitzen
wollte, meinte ſie, es ſei vielleicht gut, die
Viertelſtunde Weges zurückzugehen, wo ſie
den Zierat noch beſeſſen hatte. Auch das ge-
ſchah; Häuſſinger ſpähte ſich faſt die Augen
aus. Endlich, als man auf den Wunſch der
jungen Frau nochmals zurückgegangen war
zu der Stelle, wo Margarete geſeſſen hatte,
während er Blumen pflückte, fand ſie das
Ohrringlein ſelbſt in einer Klinze des alten
Baumſtumpfes, wohin ſie es vor einer Stunde
ſorgfältig verſteckt hatte.

Sie hoffte nun, man würde zur Stadt zu-
rückkehren, aber Häuſſinger beſtand darauf,
daß ſie zu ihrer Erholung nun doch in einen
Gaſthof gehen wollten, damit ſie vor allem

ſich ausruhe. Sie machte verſchiedene Ein-
wände; da ſie aber ſah, daß er auf ſeinem
Willen beſtand, ſo folgte ſie nach dem eine
Viertelſtunde entfernten Waldgaſthof, wo
unter alten, herrlichen Buchen viele ſtädtiſche
Spaziergänger ſaßen und mit luſtigen Ge-
ſichtern ſich unterhielten oder die Naſen in
die Bierkrüge ſteckten. Häuſſinger ſetzte ſich
mit ſeiner Frau an einen Tiſch und beſtellte
Erfriſchungen. Zufälliger Weiſe lagen einige
Zeitungen auf der Tafel, und Häuſſinger griff
danach, um einen Blick hineinzuwerfen.

Margarete fühlte einen jähen Schrecken,
als ſie auf den Zeitungen die Titel gerade
der beiden Blätter erkannte, in denen ihr
Mann ſo abſprechende, tötliche Behandlung
erfuhr. Sie griff raſch mit der Hand nach
den Blättern, um ſie ihrem Manne wegzu-
nehmen, indem ſie ſagte: „Ach, laß doch die
Zeitungen, das ſind ja alte Nummern.“ Sie
verſuchte ihn auf andere Gedanken zu bringen,
während er halb die Zeitungen in ihrer Hand
ließ, indem ſie die Saumigkeit der Kellnerin
tadelte. Er widmete ſich ihr noch ein Weilchen,
dann aber ſagte er, als ahne er plötzlich
etwas: „Kind, laß mich doch einmal einen
Blick in die Zeitungen werfen, ich habe den
ganzen Tag nichts davon zu Geſicht bekommen.“

Er blätterte, und ſie ſah ſeinem Blick an,
daß er gleich darauf auch die Kunſtvereins-
beſprechung fand. „vHier iſt ſie ja,“ ſagte er,
indem er ihr einen raſchen, erregten Blick zu
warf; „ich dachte, es iſt gar keine erſchienen.“

Sie ſah, wie er kurz darauf erdfahl ward,
während ſie zu fühlen glaubte, wie alle Ge-
ſichter der Gäſte an den anderen Tiſchen
ſchadenfroh und klatſchfroh zuſahen. Es war
ihr, als müßten alle ſie und ihren Mann
kennen, als wüßten ſie, daß das der Häuſſinger
ſei, den man öffentlich ſo lächerlich gemacht
und der nun ſelber mit eigenen Augen in
aller Gegenwart leſen mußte, wie es um ihn
und ſein Werk ſtand. Weil ſie aber ihren
Gatten hintergangen hatte, und es nun doch
herausgekommen, ſo hegte ſie überdies noch
eine jähe Angſt vor dem, was ihr Mann zu

ihr ſagen würde. Sie fühlte wohl, daß er
ſeine Niederlage gerade deshalb noch viel
ſchmerzlicher empfinden mußte, weil ſie ihm
dieſelbe ſo ſehr zu verheimlichen getrachtet
hatte.

Häuſſinger legte die Zeitung weg und
blätterte mit leiſe bebender Hand das andere
Tageblatt auf, in der ſichtlichen Hoffnung,
hier ein beſſeres Urteil zu finden. Als er
aber ſich hier noch ärger mißhandelt ſah, legte
er das Blatt weg, ſtützte den Kopf in beide
Hände, als habe er ein heftiges Kopfweh, be-
deckte mit den Fingern die Augen und ſtöhnte
tief auf. Er wußte, daß vor der Hand jede Hoff-
nung, ſich künſtleriſch höher aufzuſchwingen,
zerſtört war und daß der amerikaniſche Auf-
traggeber jetzt nicht mehr erſcheinen werde.
Margarete ängſtigte ſich über den ſtummen
Schmerz ihres Gemahls; ſie flüſterte ihm
endlich leiſe zu: „Liebſter Mann, ich liebe
Dich ja.“

Fortſetzung folgt).

Provinz und Umgegend.
Halle, 31. März. Eine Reihe von

Landgemeinden ſind jetzt an unſere Stadt
mit der Forderung von regelmäßigen Bei-
trägen zu den Gemeindeausgaben heran-
getreten. Sie machen geltend, daß Halle als
Jnduſtrieſtadt Jahr für Jahr neue Arbeiter,
die dort Arbeitsgelegenheit zu finden hoffen,
heranziehe, daß aber deren Familien wegen
der teuren Mieten nicht in Halle ſelbſt ihren
Wohnſitz nehmen, ſondern ſich in den länd-
lichen Ortſchaften der Umgebung niederließen.
Es handele ſich dabei faſt durchweg um un-
bemittelte Familien, die ſowohl für den
Armenetat eine große Laſt bilden als auch
infolge ihres großen Kinderreichtums die
Ausgaben für die Unterhaltung der Schulen
erheblich ſteigern. An Giebichenſtein hat
Halle früher bis zur Eingemeindung des
Ortes erhebliche Zuſchüſſe dieſer Art leiſten
müſſen. Die Wohngemeinden, die ſolche
Anträge geſtellt haben, ſind Bruckdorf, Canena,



eummer 79 1393. treter rei G Freitag, den 3. AprilNietleben, Schönnewitz und Teicha. Der ſ ſechs Jahren, in der Familie des Rechts wurde er in dieſer Anſicht durch die Feſt- f Stätten, von Holger Danske und Hamlet;
Magiſtrat erkennt die Anſprüche nicht als anwalts und Notars Paul Meyer in Lützen ſſtellung, daß der Kochſche Bazillus ſich im Wälder umgürten ſie; die Sommernächte
berechtigt an, und ſo werden ſich wohl eine Heimat gefunden. Ein zweites Kind, Serum von Geflügel nicht entwickelt. Er weben ein zauberhaftes Licht um ſie über-
Prozeſſe daraus entwickeln. Eine Gas ebenfalls ein Mädchen, iſt bei Verwandten in führte danach eine Reihe von Expe-all, wo man ans Land ſteigt, Bilder von
exploſion, die leicht furchtbare Folgen nach Schweßwitz untergebracht, während das rimenten aus und überzeugte ſich, daß ausgeſuchter Lieblichkeit; nirgends beſonders
ſich ziehen konnte, verſetzte geſtern mittag dritte Kind, ein Knabe, am 15. April d. J. das Geflügelſerum, wenn es nach einem großartige Veranſtaltungen der Natur, undAnwohn er und Paſſanten der Großen Ulrich- in dem Chriſtianen-Waiſenhaus zu Merſe- beſtimmten, genau vorzuſchreibenden Ver dennoch nirgends triviale Bilder. Der Ge-
ſtraße in Aufregung. Jn dem Galanterie- burg Aufnahme finden wird. fahren zubereitet wird, einen ſehr bedeu- ſchmack, der das däniſche Volk kennzeichnet,
warengeſchäft des Hauſes Nr. 37 verſuchte Oberheldrungen, 31. März. Seit tenden Wert zur Heilung wie zur Vorbeu iſt auch ſeiner Natur zu eigen. Auf einer
ein Klempnerlehrling an der Gasleitung äniger r Zeit iſt aus faſt allen Brunnen unſeres gung der Tuberkuloſe bei anderen dafür em- andern Seite von Kopenhagen liegt der
herumzureparieren. Um zu wiſſen, ob noch Ortes das Waſſer geſchwunden, und zwar pfänglichen Tieren beſitzt. Nachdem er zu ſ Dyrehave, jener Tiergarten, der als einer derGas in der Leitung vorhanden ſei, hielt er inſolge Anlage des Kaliſchachtes. Jetzt ſollen erſt ſeine Verſuche mit Meerſchweinchen ange ſchönſten Buchenwälder der Welt zu bezeichnen

unbegreiflicherweiſe ein Streichholz in das Schritte getan werden, um die Gewerkſchaft ſtellt hatte, machte er eine weitere Probe an iſt; und es bleibt, ſo oft man es auch ſieht,
offene Leituugsrohr mit lautem Krach
erfolgte die Exploſion. Waren und Drape-
rieen im Laden wurden zerſtört, und die
mehrere Meter große Schaufenſterſcheibe zer-
ſprang. Der unvorſichtige Lehrling wurde
verletzt und in die Klinik gebracht. Der
Beſitzer der Glashütte in Corbetha,
Kommerzienrat Schlägel hier, konnte vor
einigen Tagen auf eine 25 jährige Tätigkeit
als Vorſitzender des hochangeſehenen Sächſiſch-
Thüringiſchen Dampfftkeſſel-Reviſionsvereins
hier zurückblicken. Aus dieſem Anlaß hatte
der Vorſtand desſelben im Hotel „Stadt
Hamburg“ ein Feſtmahl arrangiert und dazu
auch die Beamten des Vereins geladen.

Mücheln, 31. März. Erhängt hat ſich
am Sonnabend der erſt 26 Jahre alte
Fleiſcher Guſtav Schieferdecker in Oechlitz,
einziger Sohn ſeiner Eltern. Wos ihm zu
dieſer Tat Veranlaſſung gegeben, iſt den An-
gehörigen ein Rätſel, da ihm eine ſorgenfreie
Zukunft bevorſtand.

Droyßig, 31. März. Prinz von
Schönbur g-Waldenburg mit Gefolge und
Dienerſchaft traf heute mittag um 1 Uhr
aus Potsdam hier ein, um dauernd in
Droyßig Wohnung zu nehmen.

Lützen, 29. März. Der frühere Nacht-
wächter Gotthold Hübner aus Both-
feld, der wegen Todtſchlags, verübt an
ſeiner Ehefrau, zu 15 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt wurde, iſt der Strafanſtalt zu Lichten-
burg bei Prettin zur Verbüßung ſeiner Strafe
überwieſen worden. Von den drei Kindern
desſelben hat das jüngſte, ein Mädchen von

zu veranlaſſen, für Zuführung von Trink-
waſſer zu ſorgen.

Langewieſen, 31. März.
Gemeindediener Daßler wurde verhaftet
und in das Amtsgerichtsgefängnis zu Gehren
eingeliefert, weil er beſchuldigt wird, gegen
11000 Mk. an die land- und forſtwirtſchaft-
liche Berufsgenoſſenſchaft abzuliefernde Gelder
unterſchlagen zu haben.

Kleines Feuilleton.
Ein Serum gegen Tuberkuloſe

Aus Paris wird berichtet Die Meldungen
von neuen Entdeckungen zwecks Bekämpfung
der wichtigſten anſteckenden Hrankheit haben
ſich in letzter Zeit dermaßen vermehrt, ohne
eine wirkliche Entſcheidung gebracht zu haben,
daß man ſich damit begnügen muß, ſie ein-
fach als Tatſachen zu berichten und abzu-
warten, ob eine dieſer Neuheiten endlich einen
großen Fortſchritt bringen werde. Jn der
letzten Sitzung der Pariſer Akademie der
Medizin iſt wieder einmal von einem neuen
Serum gegen die Tuberkuloſe die Rede ge-
weſen, das von einem Arzt in Nimes, Dr.
Viguier de Maillaine hergeſtellt
und in Verſuch genommen worden iſt. Dieſer
Arzt iſt dabei von der Wahrnehmung ausge-
gangen, daß die verſchiedenen Geflügelarten
eine auffallende Widerſtandsfähigkeit gegen
die menſchliche Tuberkuloſe beſitzen, und hat
daraus gefolgert, daß in ihrem Blutſerum
irgend ein Stoff enthalten ſein dürfte, der

ihnen dieſe Eigenſchaft verleiht. Beſtärkt

Der hieſige

ſich ſelbſt und an einem geſunden Mitglied
ſeiner Familie, dann aber an ſechs mit
Tuberkuloſe behafteten Patienten. Dieſe K anken
befanden ſich im erſten oder zweiten Stadium
des Leidens. Nach fünf Einſpritzungen warenzwei faſt Jeheitt drei weſentlich gebeſſert,

einer weder beſſer noch ſchlimmer geworden.
Nach der Einſpritzung ſtellt ſich ein Wärme-
und Schmerzgefühl hinter dem Bruſtbein ein,
um ſo ſtärker, je weiter die Schwindſucht
vorgeſchritten iſt. Entzündungen an der Stelle
der Jmpfung erfolgen nicht. Bei akuter Tuber-
luloſe waren bleibende Erfolge nicht zu be-
obachten, wenngleich eine günſtige Einwirkung
zu erkennen war. Der Huſten und der Aus-
wurf ließen nach und die Nahrungs aufnahme
beſſerte ſich, ſodaß dem Serum von ſeinem
Entdecker mindeſtens ein erheblicher Kräfti-
gungswert beigemeſſen wird.

Auf Kopenhagen, die Stodt am Sunde,
richten ſich jetzt anläßlich der Reiſe des Kaiſers
alle Blicke. Keine Großſtadt der Welt hat
eine ſchönere Umgebung als die däniſche
Hauptſtadt. Die Fahrt auf dem Sunde iſt
immer ſchön; immer iſt die Beleuchtung eine
beſonders anziehende; immer das Leben rege:
Fährboote, Segler, große Paſſagier- und Laſt-
dampfer beleben die breite, ſtattliche Waſſer-
fläche. Von Kopenhagen bis Helſingör iſt
eigentlich eine einzige Stadt, immer wieder
unterbrochen durch Wald und Buſch und
Wieſen. Zuerſt kommen Kopenhagens ſtolze
und lebhafte Häfen; dann reiht ſich am Ufer
Dorf an Dorf, Villenort an Villenort, Bade-
platz an Badeplatz. Sagen umkränzen dieſe

ein bezauberndes Bild, wenn ſich aus dieſem
Walde zum erſten Male der Blick auf die
Eremitage öffnet. Aber immer wieder kehrt
man zum friſchen Sunde zurück, der die
ſtolze Schöne am Strande ſchmeichelnd um-
armt. Wann iſt der Sund am ſchönſten
Ein Dichter mag darauf Antwort geben, Her
mann Bang. Man ſoll ihn im Juli ſehen,
wennſdas Waſſer veilchen blau iſt und die Wälder
an der Küſe dunkel geworden ſind, und die
Villen in den mit Tauſenden von Roſen ge-
ſchmückten Gärten faſt verſchwinden, und dertiefe
Himmel einem ſtillen Ozean gleicht. Oder
man ſehe ihn vielleicht noch lieber im Herbſte,
wenn die Wellen dunkel werden und ſich
weiß rändern, und die Wälder ernſt daliegen,
als ob ſie finſtere Geheimniſſe zu wahren
hätten, und der Himmel wie ein Glas iſt,
und alle Konturen ſcharf ſind, als ob ſie
leuchteten. Dann iſt der Oreſund am ſchönſten

Wetterbericht des Kreisblattes.
3. April: Angenehm, wolkig, teils heiter. Strich-

weiſe Regen. Sehr windig.
4. April: Wolkig mit Sonnenſchein, gelinde.

Niederſchlag. Stark windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

ne
MICHELS Cie BERLIN ew. w

Koke Maran
Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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